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Gründungsjahr 1456 

Profilbildung als kleine Volluniversität mit den vier Schwerpunkten: 

 Lebens- und Gesundheitswissenschaften 

 Physik und Geowissenschaften 

 Kulturelle Interaktion mit Schwerpunkt Nord- und Osteuropa 

 Staat und Wirtschaft 

Studierende 12.452  

Studierende im 1. Fachsemester 2.730 

Absolventinnen und Absolventen 1702 

Abgeschlossene Promotionen 212 

Fakultäten  5  

Lehreinheiten 23 

Studiengänge (ohne auslaufende Studiengänge) 104 

Stellen wiss. Personal (VZÄ, inkl. Drittmittel,  

davon 666 Universitätsmedizin) 
1421 

Professorinnen und Professoren (davon 82 Universitätsmedizin) 220 

Haushaltmittel (ohne Universitätsmedizin) 61 Mio. € 

Kosten der Lehre Universitätsmedizin 22 Mio. € 

Drittmittel (davon 21 Mio. € Universitätsmedizin) 45 Mio. € 

Sonderforschungsbereiche 4 

Graduiertenkollegs 3 

Stand: 31. Dezember 2012 

 

 

Universität Greifswald 
Zahlen und Fakten 
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Qualitätssicherung in Studium und Lehre 
Zielstellungen und Ressourcen 

Ziele bei der Einrichtung der Qualitätssicherung (September 2008) 

 Kontinuierliche Verbesserung auf Basis regelmäßiger interner Evaluationen der 

Lehre und Studienangebote (Aufbau einer empirischen Basis)  

 Integration der Qualitätssicherungsinstrumente in bestehende Gremien und 

Prozesse der Steuerung 

 Weiterentwicklung der bestehenden Kommunikationskultur zur Qualitätskultur 

 Systemakkreditierung als explizite Zielsetzung 

 

Stabsstelle des Rektorats 

 2008-2010:    2 Stellen E 13 

 2011-2015:    3 Stellen E 13 
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Verfahren der Qualitätssicherung 
PDCA-Zyklus auf institutioneller Ebene 

Unterstützung von Lehre 

und Studium 

Services der zentralen 

Verwaltung 

Transparenz und 

Information 

Projekt interStudies 

(Qualitätspakt Lehre)  

Weiterentwicklung des 

Studienangebots 

Information und Beratung zur 

Studiengangsentwicklung 

Standardisierte Prüfungen 

von StO/PO im 

Verfahrensgang des Senats 

 

 

Begleitende interne 

Evaluation 

Periodische externe 

Evaluation der 

Lehreinheiten mit 

Zertifizierung der 

Studienprogramme 

Systematische Evaluation 

von Lehre und Studium 

Institutionelle Zielbildung: 

Profil der Lehre, 

Hochschulentwicklungsplan, 

Qualifikationsziele 

Verbindliche Kommunikation 

Hochschuldidaktische 

Maßnahmen und 

Anreizsystem 

Überprüfung und 

Verbesserung 

Gesetzliche Regelungen 

Ländergemeinsame 

Strukturvorgaben 

Vereinbarungen im 

europäischen Bologna-

Prozess 

Akkreditierungskriterien 

Zielvereinbarung mit dem 

Land M-V 
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Verfahren der Qualitätssicherung 
    lan: Qualifikationsziele (Auswahl) 

Erhöhung der Erfolgsquote für den Studienabschluss 

 Absolventenquote (Gesamt/in Regelstudienzeit) 

 Studiendauer und Abschlussnote 

Wissenschaftliche bzw. künstlerische Befähigung 

 Fach-, Methoden- und Sozialkompetenz   

Vorbereitung auf den Berufseinstieg 

 Fach-, Methoden- und Sozialkompetenz   

 Studienzufriedenheit 

Bereitschaft zu zivilgesellschaftlichem Engagement bzw. bürgerlicher 

Teilhabe 

 Umfang des gesellschaftliches Engagement außerhalb des Studiums 

Entwicklung von Persönlichkeiten, die die Fähigkeit zu wissensbasiertem 

Handeln und zu lebenslangem Lernen besitzen 

 Motivation: Interesse am Studium und Student Engagement 

 Selbstorganisationsfähigkeit  
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Verfahren der Qualitätssicherung 
    heck: interne Evaluationen 

Übergangsphase zum 

Studium 

Studium 

Übergangsphase in 

den Beruf 

Externe und bedarfs-

orientierte Evaluation 

z. B. CHE, SQM, 

Mobilität 

Studieneingangsbefragung (1. Semester) 

z. B. Gründe für das Studium, Erwartungen ans Studium 

Studierbarkeitsbefragung (3. Semester) 

z. B.: erlebte Studienanforderungen, Vereinbarkeit 

Studium & Privatleben, Kompetenzeinschätzung 

Befragung examensnaher Studierender (≥ letztes 

Semester Regelstudienzeit) 

z. B. Lernerfolg, Beratung in der Studienabschlussphase 

KOAB Absolventenstudie (1,5 Jahre nach Abschluss) 

z. B. Übergang ins Berufsleben, Beurteilung 

Studienbedingungen 

Lehrveranstaltungs-

evaluation  

(jedes Semester; 1/8 

der LV; bei Teilnahme 

an externer Evaluation 

alle LV) 

z. B. Strukturierung, 

Interessenförderung, 

Modularisierung 

Lehrendenfragebogen 

(freiwillig) 

z. B. Ausstattung, 

Rahmenbedingungen, 

Aufwand 
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Verfahren der Qualitätssicherung 
    heck: externe Evaluation (mit Zertifizierung) 

Grundlage 

 mehrstufiges Evaluationsverfahren (vgl. Verbund Norddeutscher Universitäten)  

 alle sieben Jahre unter Hinzuziehung hochschulinterner und externer 

Sachverständiger 

 LHG M-V, insbesondere § 3a zur Qualitätssicherung und Qualitätsentwicklung 

Fokus  

 Profil der Lehreinheit bzw. Fachrichtung,  

 Studierbarkeit und Studienerfolg in den Studienprogrammen,  

 Instrumente der Qualitätssicherung in Lehre und Studium 

Besonderheit 

 Selbst gewählter Fokus der Fachrichtung in Ergänzung zu Standard-Themen 

 Entwicklung von Reformvorhaben bereits im Prozess der Evaluation 

 Verbindlich Kommunikation der Evaluationsergebnisse 
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Verfahren der Qualitätssicherung 
    heck zum    ct: Ablaufplan externe Evaluation 

Initiierung 

Interne Evaluation 

 

 

Nachbereitung 

Initiierung des Verfahrens durch die Fakultät 

Gründung einer paritätisch besetzte AG im Institut/in der Fachrichtung 

Externe Evaluation 

 

 

Evaluationsbericht „Zahlen, Daten, Fakten“ durch IQS 

Beratung des Instituts/der Fachrichtung 

Schwerpunktsetzung durch Institut/Fachrichtung 

C
a
. 1
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a
h
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Strategieworkshops (SWOT) ggf. moderiert durch IQS 

ggf. erste Entwicklung und Umsetzung von Reformvorhaben  

Selbstbericht durch Institut/Fachrichtung (Fokus: Entwicklungspotentiale) 

Peer Review mit standardisiertem Frageleitfaden  

Ausrichtung an der Schwerpunktsetzung des Instituts/der Fachrichtung 

Gutachterbericht zur fachlichen Qualität  und Profilierung in Studium und Lehre 

Fachliche und formale Prüfung der Studiengänge durch Servicestelle 

Studiengangsentwicklung 

Stellungnahme zur Erfüllung der Qualitätsrichtlinien, insb. Kriterien des 

Akkreditierungsrats 

Institutsöffentliche Auswertungsveranstaltung   

Universitätsinterne Zertifizierung durch Beschluss des Rektorats (ggf. mit 

Auflagen; ersetzt Programmakkreditierung)  

Veröffentlichung des Gutachterberichts sowie der Zertifizierung 

Stellungnahme des Instituts/der Fachrichtung 
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Erfolgsfaktoren* 
in Anlehnung an das Kohärenzgefühl nach Antonovsky 

(1997)  sowie Standards der Evaluation (DeGEval, 2004) 

Verstehbarkeit 

 Transparenz (Aufzeigen der gesetzlichen Regelung, Verfahrensablauf)  

 Nützlichkeit von Evaluationen (vgl. Evaluationsordnung Universität Greifswald) 

Machbarkeit 

 Ressourcen (Einbindung in bestehende Prozesse) 

 Balance der Kompetenzen (zentrale und dezentrale Akteure) 

 Ganzheitlichkeit (Begleitung, Unterstützung und Beratung durch die IQS) 

 Aktive Einbindung (Beteiligte des Instituts/der Fachrichtung sind die Experten) 

 Anerkennung der bisherigen Leistungen 

Sinnhaftigkeit 

 Wertschätzung (durch Fakultäts- und Hochschulleitung) 

 Perspektive (z. B. Profilbildung des Instituts/des Fachs, Stärkung der 

Studierbarkeit, Kosten, Vorbildcharakter für die Hochschule [zu Beginn des 

Verfahrens], persönliche Weiterentwicklung) 
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Vielen Dank für Ihr Interesse! 
 

Stabsstelle für Qualitätssicherung in Studium und Lehre  

der Universität Greifswald 


